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Beginnen wir diesen Advent mit der Erkenntnis, dass Gott nicht existiert. Gott ist. Ewig, 

unveränderlich, grenzenlos, unvorstellbar, den "niemand gesehen hat oder jemals sehen 

kann". Irgendwie und aus einem Grund, den wir niemals objektivieren, sondern nur erfahren 

können, hat Gott ins Dasein gesprochen, was vorher nicht existierte. Wir Menschen 

bekommen ein Gefühl dafür durch unsere eigene Kreativität, indem wir ein Gedicht oder eine 

Lasagne machen, die es vorher nicht gab, oder indem wir uns an den atemberaubenden 

Momenten der Musik erfreuen oder am Staunen eines Kindes über die Welt, die es gerade 

entdeckt. Indem wir etwas Neues schaffen, können wir spüren, wozu wir da sind: Zu Beginn 

eines neuen Kirchenjahres sollten wir uns daran erinnern, dass wir zu dem werden können, 

der uns geschaffen hat. Gott ist Mensch geworden, damit der Mensch Gott werden kann. 

Als Schuljunge erinnere ich mich an hitzige Diskussionen mit Freunden über die "Existenz 

Gottes", ähnlich den Argumenten des verstorbenen Christopher Hitchens, der jahrelang in den 

Medien gegen Gott kämpfte, so wie man die Existenz von Einhörnern oder Sherlock Holmes 

vehement bestreiten würde. Natürlich existiert Gott nicht. Gott ist. Vom ersten Moment der 

biblischen Offenbarung an sagte Gott nichts über sich selbst, außer: "Ich bin, der ich bin". Hallo 

Dasein, was gibt's? 



Doch heute beginnen wir mit der Vorbereitung auf die Existenz Gottes. Gott existiert, aber 

durch (seine) Selbstmanifestation in dem, was (er) geschaffen hat und durch die Kontinuität 

der Schöpfung in Existenz hält. Wenn ich einen neuen Absatz mache, der vorher nicht 

existierte, sagt Gott, lass den neuen Absatz existieren, lass die Tastatur und die Halbleiter 

existieren, lass Laurence in all seiner Eigenartigkeit existieren.  

Gott existiert durch uns. Dies wurde am 25. März (dem Fest der Verkündigung, an dem der 

menschliche Fötus Jesu empfangen wurde) implizit und wird neun Monate später am 25. 

Dezember explizit, als das Jesuskind auf die Welt kommt. Unser Glaube an Gott erhält eine 

ganz neue Dimension und Lebendigkeit, wenn wir wahrnehmen, wie Gott durch den Menschen 

aus dem Sein ins Dasein tritt. 

Weil das viel zu sein scheint, brauchen wir Zeit, um dies zu reflektieren und uns darauf 

vorzubereiten. Diese Zeit wird Advent genannt (was wörtlich 'auf uns zukommen' bedeutet). 

Um zu spüren, dass diese seltsame Wahrheit in den nächsten Wochen auf uns zukommt, 

können wir nichts Besseres tun, als unsere Meditationszeiten ernster zu nehmen.  

Nach einigen Jahren der Praxis bin ich zu dem Schluss gekommen, dass es besser ist, in der 

Meditation einzuschlafen (was ich auch kann), als mitten in der Meditation zu gähnen. Die 

Jünger sind mehr als einmal unfreiwillig eingeschlafen, und Jesus hat das wahrscheinlich auch 

getan. Aber Gähnen könnte bedeuten, dass man faul ist, halbherzig, sich verstellt. Um zu 

erkennen, dass der Gott, der ist, zu dem Gott wird, der existiert, müssen wir ganz wach sein. 

Daher die Lehre aus dem heutigen Evangelium: Bleibt wach. Wäre es nicht traurig, den 

Moment in unserer eigenen kurzen Lebensspanne zu verpassen, in dem diese Geburt 

stattfindet? Auch ihr müsst euch bereithalten, denn der Menschensohn kommt zu einer 

Stunde, die ihr nicht erwartet". 
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